




Herrn Hills,
eines berühmten EngliſchenNaturforſchers,

Abhandlung

SchlafderPflanzen,
-

von derUrſachederBewegung

derEmpfindendenPflanze,
in einem Sendſchreiben

an

denSchwediſchenRittervon Linné:

úberſeht-
und mit einigenAnmerFfungen erläu

von

HeinrichJohann von Hahn,
aa

Mit einem Kupfer.

'

Carlsruhe,
beyMichaelMacklott- Markgrüf.Badiſ.Hofbuchhändier-

I 7 7 0e





Borbericht
des Ueberſegers.
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D. Vergnügen, welches[(<aus der

LeſungdieſerAbhandlunggeſchöpft, in

welchereine der ſonderbarſtenund merk-

würdigſtenErſcheinungenim Reicheder

Natur , die den größtenNacturforſchern
bißherunerklärlichwar , beſchriebenund

aufgeé¿art, und zwar ſoaufgekläretwird,
daßinAnſehungderRichtigkeitderangeges
benenUrſache,auchLeſernvon nur mäßiger

Faſs



LED

Faßlichkeitfein Zweifel übrig bleiben kann;
dieß vor mich ſelbſtſoreibendeVergnügen
war die einzigeUrſache, welchemichvers

anlaßte, eineUeberſebungdieferintereßans
tenSchrifczu unternehmen,

um auchandere

deßelbenthellhaftlgzu machen,welcheetwa
niht im Stande ſind, die Urſchrift,

oderdiedavon im Journaldes Sçavans,
(à Amfterdam chez Marc Mich. Rey,
M. d’Aout.1773. p. 206 — 256.)

eingerückcefranzöſiſcheUeberſeßungzu leſen.

Yn dem nurgedachtenJournalifdieſer

Abhandlungdes HerrnHillseinVorbericht

vorgeſeßt, in welhhemvon den Beobath-

kungenandererNaturforſcherund Kräucters

Kenner,vor HerrnHill,über eben dieſen

GegenſtandeinekurzeNachrichtertheilet
wird; welcheden Leſerndieſerdeutſchen

Ueberſebungnichtvorenthaltenwollen,

Bey
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Bey den wenigen Anmerkungen, welche

von mir beygeſügtworden , habevornemllich
zur Abſichtgehabe, einigemir ſelbſt,bey
der erſtenDurchleſungdunkelvorgekommene
Scellenzuerläutern, und dem Leſerzum leich-

ternVerſtändnisderſelbenbehülflichzuſeyn.

GleicheAbſichthatauh das Kupfer,
welcheszu dieſcrAbhandlungſtechenlaſſen.
Mit beydenhofſewenigſtenseinemTheilder

(eſerfeinenunangenehmenDienſterwieſen
zuhaben,

Solltenur gegendieTreue,Rlichelgs-
keitund DaeulklichkelcdieſerUeberſeßung,nach
dem Urtheil:der Kenner,nichtsweſentliches
einzuwendenſeyn; ſowäredießalles,was

ih wünſchen, alles,woraufih Anſpruch
machenfannzund dabeyih gegen den Vor-

wurf, dieReibeder Schreibart,wodurch
dlevon mir überſeßteSchriftſoſehrgefälle

und



und einnimmt, nicht in meine Ueberſe6ung
übertrazen zu haben,ſelbſtenwenigeinzus
wenden habenkönnte,

Gott, der welſeSchöpferund Regierer
derNatur,wolleauh dieſeSchrift,zur
ErkenntnisſcinerSchöpferiſchenWeisheie
und Allmacht, und zurehrerbiethigenund

freudigenBewunderungder ihmſogezie-
menden ſimpel- erhabenen, und zu unüber«

ſehlich- mannigfaltigenweiſenZwecken, auf

ganz unerwartere Weiſezuſammenſtimmen-
den Wirkungen, Mittel und Veranſtal

tungen, welcheuns ſeineSchöpfungallents

halbenvor Augenlegt, gereichenlaſſen!

Carlsrußder 1 Januar.1776.



Vorbericht,
welcherder Abhandlung des Herrn Hills,
in dem Journal des Sçavans vorgeſebt
iſt,und einigeNachrichtvon denvorherſ-
gen Beobachtungenandererüberdenvon

HerrnHillunterſuchtenGegen-
ſnd ertheilet,

da m E

AEN

E.D LeſerdieAbhandlungdesEnglis
ſchenSchriftſtellersſelbſtenvor Augenlégen,
werden wir von dem, was vor ihmbereitsvon

dieſerMateriegeſchriebenworden, einigeNac;-
A richt
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richt zu gebenhaben. Nur wenige Schrifiſtelies
habenſic)angelegenſeynlafſen, die Urſache
einerErſcheinungzu beſtimmen, welchedoch

ſeitlangerZeitihre Vewunderungauf ſich
ziehenmußte, Der HerrRittervon Linné

,

welcherbereitsdiehiſtoriſcheKräuterkundemic

einer Menge neuer Beobachtungenbereichert

hatte, hat niht wenigerden Ruhm , ver-

ſchiedeneweſentlicheTheileder phileſephiſchen
Kräuterkundeerſchaffenzu haben, Wir haben

ihm eiueMenge vou Abhandlungenzu danken,

welcheuns hôchſtſhäßzbareKenntuiſſedarbietlhen,

Auch der SchlafderPAanzeniſſeinerScharfz

ſichtigkeitnichtentwiſht, DieſeErſcheinung

zeigteſichihm, durcheinen,beyphiloſophiſchen
Unterſuchungen,nichtſeltenenGlück3zufall,Da

ihmdaran gelegenwar, den Lotus ornithopo1-
des, den ihmſeinberühmterFreund,der Here
von Sauvageszugeſchi>éthatte, genau zu becob=-

achten;ſoempfaÿler ihn ſeincmGärtner,unter

dem Vorwand , daß er nur zwo Bläthengez

bracht,und er ſteam Tagenichthâtteunter:

ſuchenfônnen. Er war aber ſehrverwundert,

Abends dieſeBlüthennichtmehrzu entdecken;
den



den andern Morgenkamen ſiewieder zum Vorz

ſchein„ und verbargenſihgegen Abend aufs
neue, dergeſtalt, daßman ſienichtmehrgewahr
werden konnte.Die nemlicheErſcheinungzeigte
|< den drittenTag. Endlichbeobachteteunſer

großerNaturforſcher,daßdreyBlätterſieders

geſtalt, währenderNacht,einſchloſſen,daßſie
ſiedem hellſehendſtenAugegänzlichentzogen,

Diejenigen,welchewiſſen,mit welchemEifer
der Rittervon Linné ſeineBeobachtungenvers

folgt, werden leichterachten, daßdiegegens

wärtigenichtunfruchtbarblieb, Er nahm als-

baldin dem Garten zuUpſalnächtlichesKräuters

Spaziergängevor , und jedePflauzewurde mit

der Lampein der Hand, aufsſorgfältigſteun-

terſucht,Hiernahm er mit einerFreude, wels

cheKräuter- Kenner alleinzu empfindenfähig

ſind,wahr, daß jedePflanzemit ihrembeſous
dern Schlafbefallenwird, und daßſieſodann
durchihreLageund Stellungdiejenigegewiſſer«

maaßen nachahmen, welchedie verſchiedenen

Gattungenvon Thierenſchonvorlängſtden Aus

gen der Beobachterzeigten.EinereiflichereUns

terſuchungvermehrtebalddieSchluß- Folgen:

A 2 T,Uuſer
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E, UnſerNaturforſcherüberzeugteſich,daß
diejüngernPflanzendem Schlafmehr ergeben
waren „ als dieâltern*;

IT,Daß die Abweſenheitdes Lichtesallein

dieſeErſcheinung,welcheman durcheinenun-

eigentlichenAusdru>, den Schlafder Pflanzen
nennt , verurſachte; daß dieKälteder Nacht

nichtdieeinzigeUrſachedavon war, weildies

jenigen,welchein warmen Behältnißenbefind-

lihwaren , dieſerArt von Ruhe ebeu ſo,als

wie dieandern , unterworfenwaren;

TIT.Daß dieBlätter,jenachdemſieeuts

weder einfach,oder zuſammengeſetzt,inRinge
oder verwirrtunter einander,oder abwechſelnd

geſtelltwaren , verſchiedeneGeſtalten,während
dem Schlafzeigten,nemlichſichaufverſchie2
dene Art umbogen,

IV,In-

RER

* HerrHilliſtüberdieſenPunct nichteinigmit
dem HerrnKittervon Linne.
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IV. Indem er die Lageund ven Zuſtanddev

Knoſpen* derjenigenBlätteroder Blüthen,die

eben bereitwaren , fi<hzu entwi>eln, unter-

ſuchte,und mit dencn Blättern,dieſichbereits

entwi>elthatten, verglih; So glaubteer die

Abſichtder Natur , beydieſerBewegungder

Biâtter, die man den Schlafderſelbennennr,

zu entde>en.UnſerVerfaſſerſtellteſichnemlih
vor , daßhierdurchdiejungenSchößlinge, gegen

die Beſchädigungender Lufc, der nächtlichen

Thaue, pldglicherand unvermutheterFröſte2c.

ſichergeſtelltwürden.

Wir dürfenallerdingshoffen, daßvou der

Mitte des Sommers 1755. an zu rechnen**,

bißaufjet, der SchwediſcheKrauterforſcher„

ſeineNachforſchungengar ſehrvermehrt, und

A 3 ſeine

* KnoſpenoderKnôtgen; welchenemlichdieſchla-

fendenBlätterodexBlüthenformirten.An-
merk. des Ueberſ.

** Der Verfaſſergab ſeineAbhandlungS$omnus

Plantarum,betitelt,den roten Decembr. 1755.

heraus. Sie iſtin den 4tenBand der Aca-

demiſchenErgögungen- S. 333. eingerü>t,
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ſeineBeobachtungenüberallePflanzendesUp=
ſaliſchenGartens, und einengroßenTheilders

jenigen,welcheinſeinerFloraSuecicaverzeiche
net ſind, erſtre>thabenwerde, In der,im

Fahr 1755. herausgegebenenAbhandlungaber

betrachteter dieſenPflanzen:Schlafnur unter

zehnverſchiedenenGeſichtöpuncten, oder verän

dertenGeſtalten, und macht dieAmvendung
davon alleinauf cinund fünfzigArten von

Pflanzen,DieſeveränderteGeſtaltenwerden
dem Auge auchdur< Kupferſticheſinnlichges

macht,aufwelchewir den Leſer, ſowohlals

aufdieAbhanolungſelbſten,welcheallerdings
geleſenzu werden verdient,verweiſen,

Der HerrAdanßon, einMitgliedderPariſer
KöniglichenAcademieder Wiſſenſchaften, drü>kt

ſichhierüberin einem Werke , das den Titel

führet:GeſchlechterderPflanzen,und zu Paris
im Jahr 1763.gedru>tiſt, im 1. B, S,55,

folgendermaaßenaus : ¿, Nr. TIT.Zuſammen-

„, faltendeBewegung: „Jn demjenigenZu-

„, ſtandderLuft,welcherdem Wachsthumder

e, Pflanz
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-, Pflanzen am gün�tig�ten iſt, nemli<hbey
,,

einerfeuchtenund. dunſtigenHitzeals bey
, wolkigtemHimmelund gewitterhafterWittes

- rung,ſtre>enſichdie aus mehrerenkleinen

, BlättergenzuſammengeſeßtenBlätter,(folia
,, Pinnoſa)verſchiedenerPflanzen,àâlsz.B,

„, der Hülſen- Gewächſe, nachder nemlichen

„„ Flächeaus , als ihr gemeinſchaftlicher
„„ Stiehl,* Das ‘nemlichewiderfährtder ems

y pfindendenPflanze,wenn ſieeinigeTagein
¿e einemKellerbehaltenwird,

DJ

aI

_.

e, Wenn dieSonne heftigaufſietriſt,ſoris

„e ten ſieſichwiederauf,und erhebenſichgez
„„ rad in dieHôhe, indem fieeinenrechten

¿e Winkel mit ihremgemeinſchaſtlihenStiehl
A 4 1, aus-

#* Nemlichniederwärts,weildiegemeinſchaftlichen
Stiehle, oderKämme, woran diefleinenBlâts

tergenſigen, die das zuſammengeſeßteBlatt

ausmachen; ſi aud niederwärtsineinenhal-
ben Cirfel, gegen den Stamm derPflanzebeu-

9€n. Anmerk,des Ueberſ,
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ausmachen. Wenndie obere Flächeverſchie-
dener einfacherBlätterebenfallseinerbren-

nenden Sonne ausgeſeßtwird; ſowerde! ſie

aufdienemliheWeiſehohl, welchesihre

Aehnlichkeitmit den zuſammengeſ?ßtenBlôts

tern zu erkennengiebt.Dießbemerktman

an der Sigesbe>ia„ der Urena u, a. Die

künſtlicheHiteeinesglüenden,oder ſehrheiſs

ſenEiſens, thutdienemlicheWirkungauf
dieeinenund aufdieandern; aberdiePflan-
ze leidetdadurch,Jchhabebemerkt, daß
dem obigenganz entgegenverſchiedeneArten

desChenopodionsihreBlâttererhoben,jeden
Abend , nachUntergangder Sonnen , und

ſiewiederum niederwärtsausſtre>ten, jeden
MorgennachihremAufgang, wenn ſieuns
mittelbaraufſieſchien,

,, So balddieSonneuntergegangeniſ,und

währendderKühlungdes Thaues, neigenſie

ſich, und hängengeradeherab, indem fie
einenrechtenWinkelmit ihremgemeinſchaft-

, lichenStiehlmachen, und ſihvermittelſt
e threr



,, ihrer untern Oberflächedenjenigen, die ihnen

,, entgegen ſichen, nähern,* Ein künſtlicher

-, Thau bringtdie nemlicheWirkunghervor,
,, DieſeBewegung‘iſtnichtalleinan den Húül-
,, ſen- Gewächſen, ſondernauchan derUſterd-

-, forus,derBalſaminaimpatiensu. a, bemerkt
ee VWOorden.

Uns if nichtbekannt, ob andereKräuter

FundigeoderNaturforfcherneue Beobachtungen
über den Schlafder PflanzenFemachthaben:
Verſchiedenehaben bloßwas der Ritter von

Kinnégeſagthatte,wiederhohlt, welcheshier

anzuführen, vergeblihſeynwúrde, Sehr

wichtigaber würdeſeyn,wenn man, nachdem
A 5 man

4

* Man ſtelleſihnemlih ein Blatt - Stiehlgen

vor, an welchemeinandergegenübermehrere
fleineBlâttergenſiven. Wenn ſichnun dieſe

einander gegenüberfißendenBlättergenauf
beydenSeiten niederwärtsbeugen; ſo nähern
ſichdie einanderentgegenſtehendeneinandermit

ihreruntern Oberfläche,Anmerk.des Ueberſ.



man die Urſachendes SchlafsderPflanzenbez

ſtimmthâtte,erklärte,warum einigeBlüthen

ſh alleinnah Untergangder Sonnen , oder

‘währendder Nachtaufthun? dergleichendie

MirabilisJalapa,(Lin.Sylt.Nat. p. 168.)
oder dieinsgemeinſogenannteNachtſchôneder

Gárteniſt,



Abhandlung
das

Herrn Hill.
eQ

I. Schlaf der Pflanzen.

e ———————:

Man hat ſeitlangerZeitbemerkt, daßdie

BlättergewiſſerPflanzenwährendder Nacht
eineStellungannehmen, die von derjenigen
ganz verſchiedeniſ, dieſieden Tag überhatten,

AcoſtohatdieſeEigeuſchaftan dem Tamarins

den:



den-Baum bemerkt, an der Abrus- * und verſchies
denen audern EgyptiſchenPflanzen; und man

hatdie vem!icheBeobachtungin Anſehungvers

ſchiedenerEuropäiſcherPflanzengemacht.

DieſerSchriftſtellerglaubt,daß die Natur

dieſesMirtel angewandt habe,um dieedelſten

Theile,als z. B. dieBléthenund Früchte,

gegen dieBeſchädigungender rauhenLuftzu
verwahren;und er grändetſichdießfallsdarauf,
daß die Blätterdes Tamarinden - Baums den

KnoſpengleichſamzurDeke dienen,

Rai verwirftdieſeMeynung, ob er gleich
den beobachtetenUmſtand ſelbſtgeſteht, und

Sie, mein Herr,habenſieangenommen. Mir

ſcheintdieſeVeränderungeinenatürlicheWir-

kungzu ſeyn,welcheaus den gemeinſchaftlichen
Eigens

* Eine Art EgpyptiſcerErbſen.Clycinefoliis

pinnoſisconjugatis, pinnisovatis , oblongis», obtuſis.

Man vergleichedieBeſchreibungdieſerPfianzey

welchedieſerAbhandlung- als ein Anhang,

beygefügetworden. Anmierkungdes Ueber-

feßzers.
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Eigenſchaftender Körperund ihrengegenſeitis

gen Wirkungenentſpringt, uud welch* der Urs

heberder Naturin verſchiedenenFällenz. ‘enem

wichtigenEndzwekebraucht.

Die neuern SchriftſtellerhabendieſeEut-

de>ungweitergetrieben,Sie aberübertreffen

ſieallein dieſemBetracht; und ih bir bers

zeugt,daßSie ſichcinVergnügendaraus maz

<henwerden,michindieſerUnterſuchungzu un:

terſtüßen,

Das Publicummuß JhnennothwendigDank

wiſſen,daßSie den Schrittevder Natur auf-

merktſamgefolgt,und ihm JhreBeovachtangen
mitgetheilthaben, Die beobachtetenUmſtände
bloßanführen, dießheißtdie Geſchichteder

Natur liefern; alleinman kann noh weiter

gehen, und oftiſ,ohnerachtetder Schwäche
des menſchlichenVerſtandes, dochuur einwenig
Kühnheiterforderlich, um auchihreUrſachenzu
entdeen,

'

NVer-
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VerſchiedeneNaturforſcherhabenſichbemüht,
dieUrſachedieſerEigenſchaftder Gewächſezu
entde>en, ohne darinn gelingenzn können.

EinigehabendieſeEigenſchaftangeſehen, als

eineWirkungder Kälteund der Hiße; allein

man ifvondieſemJrrthumabgegangen, nach-

dem man wahrgenommenhat , daßſieeben-

mäßigin den Gewächs- Häuſernund Behälte

niſſenſtattfindet,wo dieTemperaturderLuft
immer dienemlicheif,

Andere habenſieder gutenoder ſchlechten

BeſchaffenheitderPflanzeſelbſtenzugeſchrieben;

alleindieſeMeynungiſtder Wahrheiteben nicht
mehr gemäß„ als die,welcheSie, mein Herr,

äuſſern, daßſiein denjungenPflguzenmerkz

licher, alsinden altenſey,

Manuwird aus den folgendenErfahrungen
ſehen,daß dieſchlafendenPflanzenund die

empfindenden
® vieleVerwandtſchaftunter ſich

haben;

* Auch von dieſerſonderbarenPflanze1 eine

Beſchreibung- als ein Auhang- dieſerAbhand-
lungbepgefúgt.Der Ueberſ,
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haben; daß ihre, obgleichverſchiedenen, Bewe-

gungen,dennochvon dem nemlichenGrund ab-

hängen, daßverſchiedeneſchlafendeohngefähr
dienemlichenEigenſchaften,als dieempfinden:
den , haben; endlihdaß dieſeleßterneinige
haben, dieihneneigenthümlichſind.

Das was ichnureben geſagthabe,beweißt
den ZuſammenhangbeyderGegenſtände; und

dieſerZuſammenhangleitetzu der Entde>Xung
derUrſacheihrerBewegung,wie man gus den

folgendenErfahrungenabnehmenwird.

Wenn ichdieBlätterder Abrus - Pflanze
am Mitrageſchlieſſen, und ſiewiederöffnen
kann,wenn es mir gefällt; So werden Sie,

glaubeich, eingeſtehen, daß ih die Urſache

ihrerverändertenStellungkenne, Wenn ih
dieBlätterder empfindendenPflanzeebenmäßig
ſchlieſſenkann,ohneſie zu berühren, indem ih
die Urſacheentferne, welcheſieaufrechtund

geöffnethalt; ſowerden Sie nichtminderzuge-
ſtehen, daßichdieUxſacheauchihrerBewez

gungkenne,
Denn
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Deun wir kennenallezeit die Urſachederjenis

gen Wirkungen, welchewir hervorzubringen
im Stande ſind;und dieErfahrungenſindder

beſtieProbierſteinderSchlüße.

1I.Bon dem Bau derBlätter
úberhaupt.

Wir ſehenverſchiedenePflanzen, deren

BlätterſichbeyEinbruchder Nachtzuſammen:
ſchließen.Der Umſtandiſeben ſogewiß,als

auſſerordentlih.EinejedeWirkungabermuß,
wie man weiß,ihreUrſachehaben; und dieſe
muß man nichtdurchallgemeineund unbeſtimm-
te Vermuthungen,ſonderndurchdieKenntuniß

zu entdeckenſuchen,welcheman vou den Eigen=-

ſchaftender Körperhat,und von demverſchie-
denen Einfluß,den ſiein verſchiedenenFällen
aufeinanderhaben,

Esiſ leicht,den Bau der Pflanzen,und

vornehmlichihrerBlätter, kennen zu lernen,

Manbrauchtzu dieſemEnde nurein gutesVerz

grdßerungs- Glaß, als vermitrelſtdeſſenman
ihrekleinſtenGefäßeentde>ct,

Zwiſchen
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Zwiſchenden beydenHäutendes Blattes,

welcheFortſeßungender äuſſernDecke des

Stammes oder Stengelsſind,laufeneineuns

endlicheMengevon groſſenund kleinenFaſern,
derenGeſtaltunendlichverſchiedeniſt,

Die größtenGefäßeſindvon einerholzartis-

gen Subſtanz,hohl,und werden im Fortgang
immer kleiner,von derBaſedes Blattesan zu
rechnen. Sie vereinigenſichim Stiehle, und

werdenvon dem Markdes Baumesunterhalten,

Sie dienendarzu,das Blatt in ſeinerna-

türlichenLagezu erhalten, welcheſichaberverz

ändert, wenn irgendeineäuſſereoderinnereUr-

ſacheaufſiewirket,

DießiſderBau desjenigenTheils,derdem

Einfluß,von welchemwirſprechen, unterwors

feniſt; nunmehrkommt es nur daraufan, die

UrſachedieſesEinfluſſesausfündigzu machen;
und um darzuzu gelangen,werden wir zu une

terſuchenhaben, was vor eineUrſachedgs Verz=

mdgenhabe,denſelbenzu bewirken,
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Die auf die beſchriebeneWeiſegebautenBlâäts
terfindſtetsvon der Luftumgeben, und der

Wirkungder Hiße, des Lichtesund derFeuchs
tigkeitausgeſeizt,Da dieLuſtſichungufhdrs
lichverändert; ſohatman dieVeränderungen,

welcheſieleidet, als untergeordneteUrſachen

der hierzn erklärendenVeränderunganzuſehn,

welchenemlichnocheinehôhereUrſachevorauss

ſetzen.

Dießſînddie einzigenDinge,welcheauf
diePflanzenagiren, oderefuenEinflußaufſie

haben, Die KörperwirkenaufandereKörper
nur dur< Berührung; unter denen aufſolche

WeiſethâtigenDingenhabenwir alſoauch die

Urſacheder an den BlätternſichereignendenVer-

änderungzu ſuchen,DieſewirkendenUrſachen
findnatürlicherweiſemit einander verbunden,

und es giebtFälle,woſie allezuſammenwirken,
Wir máäſſendemnach die Wirkungen, welche
aus ihrengegenſeitigenVerbindungenentſprin=
gen , beobachten; und nachdemwir in dieſen
FällendieWirkunggenaubeſtimmt,welchevon
der beſondernund eigentlichenwirkendenUrſache

herz
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herrühret , ſomüſſenwir daraus die Verrichs
tungen oder Actionen des thätigenWeſens,
welchesmit den andern gemeinſchaftlichagiret,

herleiten, es ſeynun dieſesthâtigeWeſen,
welcheses wolle,*

TIL Be-

mgm Ty

* SolltejemandendieſeSielleetwas dunkel

ſcheinen; ſowird man beyVergleichungdes

Originalsfinden- daß die Schuldnichtan

der Ueberſezungliege, Vielleichthatder

Ver aſſernur ſo vielſagenwollen: Man

múſſezuvörderſtunter den Wirkungendec

mit einanderin Verbindung¡wirkendenUrſas.
cen „ die Wirkung der eigentlichenHaupts
urſachezu entde>en, und genau zu beſtim-
men ſuchen. Hierauswerde fichſodaunauh
der modus cauſandi erfennen, und beſtimmen
laſſen, dur< was vor Thátigkeitendiewir

FendeHaupturſachedasjenigebewirfet, was

ſiezu dem von ihevornehmlihabhángenden

Effectbeyträgt.Anmerk.des Ueberſ.



TIT, Beobachtungen, welchein ver-

ſchiedenenGegendenúberdieſchla-
‘fendenPflanzengemacht

wordenfind.

DieſeVeränderungder Stellungiſtvorzúg-

lichan denen geflügeltenoder zuſammengeſeßten
Blätternzu bemerken, welcheaus mehreren

FlügelnoderkleinenBlättergenbeſtehen,welche

von dem nemlihen Stiehlgetragenwerden,

An dieſewollenwir uns demnachhalten,

Die vierthätigenWeſen,von denen iheben

geſprochenhabe, ſindallenthalbendurchdie

ganze Welt verbreitet; ihreWirkſamkeitaber

verändertſichnachder Verſchiedenheitder Him-
mels-Gegenden.Junder unſrigen(der Englis
ſchen)welchegemäßigtiſ, habendiePflanzen,
welchegeflügelteoder zuſammengeſeßteBlätter

haben,ihreFlügeloderkleenBläctergen,daraus

ſiebeſtehen,demHorizontparallel,und zeigenwenig
Empfindlichkeit,In denmorgenländiſchenGegen-

den,
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den, wo die Hite grdſſeriſt,habendieſeFlügel!
oder ÉleinenBlâttergendieSpitzein dieHöhe
gerichtet, und äudern die Stellungleichter,
Die meiſtenEgyptiſchenPflanzenverändernſie.
In den mitternächtlichenGegendenim Gegen-

theil,iſtihreStellungfaſtniemalshorizontal,
und verändertſichfaſtniemals,

Dieß finddieverſchiedenenErſcheinungen,

andieſenTheilenderPflanzen,inden warmen,

gemäßigtenund kaltenHimmelsſtrichen.Eben

dieſeBeobachtungenzeigenuns, daßſieſelbſt
in dem nemlichenReiche,dochungleicheVer=

áânderungleidenin den tro>enen, und in den

regnigtenJahreszeiten,An denen Orten,wo

dieRegenſehrhäufigſind, iſteineVeränderung
derStellungbeyden geflügelten,oder zuſammmen-

geſeßteBlätterhabendenPflanzenſicherund

ohnfehlbar,Diejenigen,derenFlügelbey{d-
nem Wetter einenſtumpfenWinkel oberwärts
machten, macheneinenſolhenWinkelunters

wärts,beyregnigtemWetter,

B 3 So
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Solauten die Beobachtungender Reiſenden,
welchevon den Kräuterforſchernbeſtätigtwers

den , welcheſelbſtan Ort und Stellegeweſen

ſiád.Die erſternmeſſendieſeWirkungender

Hitebey, dieletternder Feuchtigkeit,Allein

man hat ſichvon dem GegentheilbeyderMey-
nungen überzeugt,

Man hat bereitsoben geſehen, daß das

nemlichedenen Pflanzenwiderfährt, welchein

Behältniſſenſind, wo die Wärme immer die

nemlicheiſt, und ichhabedur< Verſucheere

fahren,daß dieFeuchtigkeitkeineWirkungauf
ſiehervorbringt,JchhabeeinigePflanzenbiß
zum erſäufenbegoſſen, ih habeandere troden

gelaſſen,und ganz keineVeränderungan ihnen

wahrgenommen. FJhreBlätterhabenſihdes

Morgens gedffnetund aufgethan, und des

Abends geſchloßen, um dienemlicheStunde,
und indem nemlichenGrade,

Hierausfolgt,daßzwey von jenenvier

thâtigenWeſen, nemlichdieWärme und Feuchs

tigkeitkeinenAntheilan dieſerWirkunghaben.
Die



a}

Die Luft iſallzuallgemein, undhängtzu ſehr
von dieſenab, um ſiebeyunſererUnterſuchung
zulaſſenzu kônnen, Wir müſſenuns demnach
an dasLichthalten,und ih habemichwirklich

durchverſchiedeneErfahrungenüberzeugt- daß
dieVeränderungderStellung, welchewir an

den Blätternzu verſchiedenenveſtgeſeßtenZeiten
desTagesund derNacht, bemerken, von dieſem

wirkſamenWeſenherrühret.

DießiſtdieEntde>ung, welcheih mir ge-

machtzu habenſhmeichle,und ih werde mich

bemühen,zu:zeigen,daß ſteaufVernunftgez
gründet, und durh Erfahrungenunterſtügt
ey

DieſeWirkunghatnichtsanſſerordentliches,
wenn man ſïemit Aufmerkſamkeitunterſucht,
Jadem ichdieerdichtetenUrſachenagusgeſchloſe
feu,habeih diewahre entde>t; denn es iſt
gar keineandere vorhanden; und wenn man

vur dieSache, nachden Gründen,dieih eben,
veſigeſezthabe,unterſucht,ſowird man über

¿eugtwerden, daßdieWirkung,von welcher

B 4 wir



wir haudeln , nothwendig eine Wirkung des

Lichtes ſeynmüſſe,

DießſîndEntde>ungen,welchemit dem

Stempelder Wahrheitbezeichnetſind,welche
dieVernunftin dieFedergiebt,und dieVers

ſuchebeſtätigen.

IV.Baueines Blattesvon der

Abrus - Pflanze.

Jch habemir vorgeſeßt, den verborgnen
Grund dieſerVeränderung,in den Eigenſchaf=-
ten derKörperund ihrengegenſeitigenWirkun-

gen zu entdecken.

Fch habegezeigt, welchesder Bau der

Blätterüberhauptiſt, nun wird es nichtun-

dienlichſeyn, uns an irgendeineGattunginz

ſonderheitzu halten, Wir wollen darzu eine

EgyptiſchePflanzenehmen, weilan dewEgypti=z

ſchendieWirkungam merklichſteniſt,und zwar

unter andern dieAbrus-Pflanze,von welcherdie

altenNaturforſcherſovielgeſprochenhaben.
Das
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Das Blatt dieſerPflanzebeſtehtaus dreys

zehnPaar Flügeln, oder kleinenBlättergen,

die an die Mittel- Ribbe, oder ihren

gemeinſchaftlichenStiehl,durchbeſonderekurze

B5 und

* DieſeBenennung Mittel - Ribbe ſcheintnicht

gut gewähltzu ſeyn; Denn ſiewird einen

jedenauf den Vegrifeiner durchdas ganze

Gewebeines BlatteshindurchlaufendenHaupt-
Ader oderRöhre bringen, welcherBegrif

bier, da von lauter kleinenBlâttergendie

Rede iſt, welcheallezuſammen an einem

Stiehloder Kamm fizen„ und fo einzuſam-

mengeſeztesBlatt auêmachen, ganz falſch
wäre. Schictlicherſollteih glauben, und

verſtändlicherkönnte man diefenTheilden

Kamm der fleinenBlättergennennen - daran

dieſeſo, wie die Beeren an dem Kamm

einerWeintraube- ſigen.Man hatdemnach
hierviererleyzu unterſcheiden, nemlicherſtlih
den Stamm oderStengelder Pflanze.Aus

dieſemgehendieStiehlederzuſammengeſeßten
odergeflügeltenBlätterheraus. Der Theil

dieſerStiehle,nemlihdas Ende , an dem

die Reyhe der kleinenBlâättergen, die

das zuſammengeſetzteBlattausmachen, ſit-
faun



und zarte Stiehlgen geheftetſind, und dieſer

gemeinſchaftlicheSriehloder Kamm ſelbſteniſ
mit dem Haupt - Stiehl- oderStamm der

Pflanzeverbunden,
'

Wenn

tn

kann, wie gedacht,füglihderKamm derſel»
ben heiſſen,an dem diebeſondernStiehlgert
der fleinenBlättergengleichſamdie Zacken

vorſtellen.EndlichdieBenennungderMittel-
RibbeoderHaupt-AderkannderjenigenRöhre
oder Adergegebenwerden, welhedur das

Geweb der kleinenBlättergen„ ſowie cines

jedenandern Blattes, in der Mitte - der

Längeläng„ von der Vaſe an , bißzurSpine
desBlatteshindurhläuft, und einjedesBlatt

in zwo gleicheHälftenſcheidet.DasdieſerAb-

‘handlungvorgeſezteKupferwird allesdeutli-
lid machen. Die hiergeſchehenedeutliche
AuseinanderſetzungdieſerverſchiedenenTheile,

und diegenaueBeſtimmungder cinem jedén

in der FolgebeyzulegendenBenennungwird

niht wenigzum beſſernVerſtändnisdes fols

gendenbeytragen, wo mir wenigſtens- meines

Orts, vorherverſchiedeneStellendunkelge

ſchienen.Anmerkungdes Ueberſeters,
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Menn man den innern Bau mit dem Vere

größerungs- Glaß unterſucht, ſowird man eine

MengezarterFaſerngewahr, welcheaus der

Mitte des Hauptſtammesentſtehen, und in

einerfrummen Linie,durchdie darzwiſchenbe-

findlichenTheile, bißzuräuſſernOberflächeder

Rinde aufſteihen,Hiervergrößernſieſich,
und verbreitenſich,indem ſieaufallenSeiten

herabſteichen, und unter derverlängertenBefkleiz

dungdes Stammes dieBaſedesgemeinſchaftli-
chenStiehls, oder Kammes der kleinonBlâäts

tergenausmachen,

Von da ſteichenſieunter der Geſtalteines

FleinenveſtgeſchloßenenBündelsgegendas Ende

des gemeinſchaftlichenStiehlesoder Kammes,
und da keinan der ZahlungleicherFlügeloder

einzelnesBlâttgen,um das zuſammengeſeßte
Blattzu endigen, vorhandeniſ; ſoendigenſie

fichin einemit den gemeinſchaftlichhenHäuten

überzogeneSpitze,

Von jederSeite dieſesgemeinſchaftlichen
Stiehlesoder Kammes entſpringendieStiehl-

gen



gen der von einander getrennten Flügel , oder

kleinen Blâättergen; ſieſindqus einerMenge
kleineräuſſerſtzuſammengedrängterGefäſſezu-
ſammengeſeßt,und ineineDeckeeingeſchloſſen,
welcheeine Fortſegungvon der Rinde der

Pflanzeiſt.

An der BaſejedesFlúgels, oder Éleinen

Blärtgens,iſteinanders Bündel Faſern,welz

chegegendas Endedeſſelbenhinauslauffen,und

ÉleineAeſtein dieverſchiedenenTheiledes Blâtts

gensabſchi>en,

Soiſ der beſondereBau von dem Blatte

ver Abrus - Pflanzebeſchaffen,wenn man ſie,

nachdem man ſiezergliederthat, mit einem

gutenVergrôdßerungs-Glaßbetrachte.Er iſ
demjenigen, den ih vorhinbeſchriebenhabe,
und dem gewöhnlichenLaufder Naturin dieſen.

Dingen, ganzgemäß,unddienet zur Erläute«

rung derVeränderung, welchedieFlúgel, oder

kleinenBlättergen, daraus das ganzeBlattbe-

ſteht, inAnſehungihrerStellungunter denver-

ſchiedenenEinflüſſendesLichtesleiden,
Das
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Das Licht iſ eineſehrſubtile,thätigeund

durchdringendeMaterie; die Kleinheitſeiner

Theilemacht,daß es dieKörperdurchdringt,

und ſeineBewegung iſſoheftig, daß ſiedie

wunderbarſtenVeränderungeninihnen hervor-

bring, DieſeWirkungenſindjedochnicht

dauerhaft, weil die Strahlen, welcheſiever-

anlaſſen,fichverliehrenund gleichſamerſterben,

Die Körperkdnnenauf das Lichtwir-

ken,ohnees zu berühren**, weil dieStrahz
len ſichzurü>beugen, wenn ſieſichdenſel-

ben nähern; es verhältſihaber nichteben

alſo

* Hartſoe>erz.E. bemerfr-, ¿aß, menn diein

dem focuseinesBrenn Spiegelsconcentrirten

Sonnenſtrahlen- plôglihauf einenSandhaufs
fenfalleny ſiedenſelbenmit dergrößtenGe-
walt auseinander treiben; welchesdieſem

großenNaturforſcherſogar Anlaßgiebt, die

Bewegung der Weltkörpergrößtentbeilsdem

Stoß der Lichtſtrahlenzuzuſchreiben.Anmer-

fungdes Ueberſepers,

PR

** DieſerSag dürftedem Verfaſſer{wehr zu

verantwortenfallen; indemeseinauêgemachter
und



alſomit demLichte,ſondernſeineStrahlenvera

liehrenfich,wenn es ſichden Körpernnähert,

Die Veränderung, welchedas Lichtin der

Stellungder Blätterder Pflanzenhervorbringt,
iſtdieWirkungder Bewegung, welchedieLichts
ſtrahleninihrenFaſernerregen. Aberum dieß
zu bewirken,muß das Lichtſieberühren,und

wenn dieß geſchicht, verleibtes ſichdem Körper
ein,und verliſcht,

V, Ur-

und unumſtößlicher, auchallgemeiner,und

feinerAusnahmefähigermetaphyſiſcherGrund-

ſatziſt, daß keinendlichesDing anders auſſer
ſichin ein anderesendlichesDing wirkenfann,

alsdur Bewegung- dieesdemſelbenmitthei-
let, odermitzutheilenſi beſtrebt, welches
wiederum nichtanders geſchehenkann , als

durchmittelbare,oder-unmittelbareBerührung.
MeinesErachtensbeugenſichdieLichtſtrahlen,

oderprallenzurú>, wenn ſieaufGegenſtände,
oder Orte.derſelbenfallen,wo feinevor ſie

durchgänglicheZwiſchen-Räumeſind,und drin-

gen hingegenin dieGegenſtändeein, wo der-

gleichenſindzund dieſesohneUnterſchied- die

Körpermögenſichdem Lichte, oderdieſesſicb

idnennähern,Anmerkungdesüeberſegers.
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V. UnſachederVeränderung,wel-
chediePflanzenleiden, und der

man den Nahmen des

Schlafesgiebt.

Dießſinddie unveränderlichenEigenſchafz
ken des Lichtes;undfolglichmüſſendieVeran=-

derungen, dieman ihmbeymißt,wennſiewirk

licheinmalſtattfinden, ebenſolangebeſtechen,
alsdas Lichtſelbſtenbeſteht,

Die Erhebungder kleinenBlättergen, darz-

aus diezuſammengeſeßtenBlätterbeſtehen, iſt
eineWirkungder aufſietreffendenLichtſtrahlen’;
dieſeleßternzerſtreuenſichzwar, alleinſiewer-

den durchandereerſet,und dieß,währendder

ganzenZeit„ da die Luft,welchediePflanze
umgiebt, erleuchtetiſ;daherſiehetman auch,

daß am vollen Tag diebemeldtenFleinenBläts

tergenaufrechtbleiben,und hingegenfichneiz

gen nachdem Maaſe,alsderTagabuimmr,

Das,
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Das, was ich hier melde , iſtlediglichdie

Wirkungder Thätigkeitdes Lichtesund des

Baues der Blätter,

Manhat oben geſehen, daßdieStiehledies

ſerkleinenBlättergen, Bündelgenvon Faſern
ſínd,welcheaus der Mittedes Stammes ents

ſpringen, indieBlâttergendringen, und ſiein

der Stellung, worinn fieſichbefinden, ere

halten,

Die Wirkungdes LichtsaufdieſeFaſerniſt,
daß es dieſelbenin beſtändigenSchwingungen
erhält,Dieß iſ die natürliheWirkungdes
beſtändigenAnſchlagensund derdarauferfolgen-
den Verldſhungoder Zerſtreuungder kleinen

Körpergen„ aus denen dieLichtmateriebeſteht,

und des immer erneuerten Anſchlagensderfol+

gendenStrahlen,

Es iſtunmöglich,daß diealſoerſchütterten

FaſernnichtſolltenineineSchwingunggerathen,
und dieſeSchwingungiſ um ſoſtärker, oder

ſchwächer,jeſtärker,oderſchwächerdasLichtiſk,
Dieſe



DieſeSchwingungiſeinfachin den abgez-

ſondertenFaſern; ſieverändertſchaberinden
Knoten , oder Faſer-Bündeln , welchean der

Baſedes gemeinſchaftlichenStiehlsoder Kam:

mes ,und der beſondernStiehlgender Éleinen

Blättergenbefindlichſind,

Von der Thätigkeitdes Lichtesauf dieſe

Faſer- Bündeln hängendie Bewegungund die

verſchiedenenStellungenab , welchedieBlät-

ter annehmen; und dieſeBewegungverändert

ſichfolglichnachdem Bau dieſerBündeln.

DieſeBündek finddi> und {la} in der

Abrus - Pflanze,und daherkommt es, daßdie

ÉleinenBlâättergenderſelbendrenerverſchiedener

Stellungenfähigſind. Sie ſindhingegenveſk
in dem Tamarinden - Baume, und inderRobi

nia, mit breitenBlättern,welchesverurſacht,

daßdieBewegungihrerBlätterſichbloßdarauf
einſchränkt, daßſieſichſeitwärtsauf- und zu-

ſammenthun, worzu dieRichtungihrerFaſern
beyträgt,Sie ſindnochkleinerund veſterin
der Parkinſoniaaculeata; daherbeſtehtauch

C die
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die ganze Bewegung ihrer kleinen Blättergen
in einem oberwärts geſchehendenAuf- und Zu-
{hlieſſen.

Hierausfo!gt,daßdieWirkungendeSdichtes
ſichverändern, nachder Verſchiedenheitder gez

flägeltenoder zuſammengeſeßtenBlärter,Das

Lich!richtetbiefleinenBlättergeneiniger,z.B.
der Abrus - Pflanzeempor; es öffnerund erwei

terthimviederumdie ÉleinenBlättergeneiniger
andera, als z.B, der Parkinſonia.

Das Anſchlagender Lichtſtrahlen,und die

Schwingungen, welchedaſſelbeerwe>t,ſind
in allendieſenFällenvolllommeneinerley;altein

die Richtungder Bewegung, welchedadurch

in den kſlcineuBlättergenhervorgebrachtwird,

hângtvon der Richtungder Faſernab , und

die Grôßederſelben,beyeinem gleichenGrad

des Lichtcs, von dem Bau der netförmigen
Bândel in den Blätternder Pflanzen.

Dieß wird man gewahr, wenn man dieſe

Bündelmit dem Vergrößgerüungsglaſeunterſucht,
und



Und die Bewegungder kleinen Blättergenbeobs

achtet, DieſeBewegung iſtdeſtogrôßger,je

längerund wenigerveſtdieBündelgenſind,
und deſtokleiner, jekürzerund zuſammenges
drângterſieſind,

Man weiß,daßdießdieWirkungdesLichs
tesaufdieKörperiſ, daßes eineſchwingende
Bewegungin den Theilenderſelbenerwe>t,

Der Bau dergeflúgeltenoderzuſammengeſeßten
Blâtteriſtſobeſchaffen,daßer fähigiſt,diea
ſenEinflußanzunehmen, und fortzuſetzen,Die

Faſer- Bündeln ſteileneineArt von Gelenken

vor, welchedergeſtaltgeordnetund eingerichtet

ſind,. daßdiekleinenBlâättergen, wenn fie das

Lichtrührt, dadurchëinergewiſſenbeſtimmten
Bewegungfähigwerden,

GleichwiedieBeſchaffenheitdes Waſſers
diefeiſt,daß, wenn dieWärme aufhörtauf
daſſelbezu wirken, es ſichinEißverwandelt;

alſoiſtder natürlicheZuſtanddieſergeflügelten
oder zuſammengeſeßtenBlätter,daßſieſichin
dieſemFalleneigen,DießiſtihrZuſtandder

C3 Ruhe



Nuhez aber die Adſichtdes UrhebersderNatur

war nicht, daßſieindieſemZuftandimmerfort
bleibenſollten, weilderſelbedem Wachsthum

entgegeniſ, Die Wirkungdes Lichtesiſtnun

eine Schwingungund eine dadur< bewirkte

Meränderungder Lage und Stellungdieſer
kleinenBlättergen.DießiſdieLehre,dieich

vortrage,nnd ſiewird,durchfolgendeErfaha

rungenbeſtätiget,

VI.Erfahrungenan einerAbrus-

Pflanze.

Fh nahm den ſiebendenAuguſtAbends eine

Abrus-Pflanzegus ihremBehältnis,und ſegte

ſiein mein Kabinet, an einenOrt, wo das

Tageslichtſogemäßigtwar , daßdieSonne
nichtdaraufſchien,

DieſerGrad des Lichtesiſder gleichſteund

natürlichſte, und folglichauchdergeſchi>teſte
zu erſtenVerſuchen,

Die



Die kleinen Blättergen, woraus die zuſants

mnengeſeßtenBlätterbeſtehen,hiengendamals

perpendiculärherab, und waren unterwärtsges

{hloſſen,

Sie bliebenindieſemZuſtandund ineiner

vollkommenenRuhe, währendderNacht. Eine

halbeStunde vor Anbruchdes Tages fiengen

ſiean ſihzu ôfnen; und eineViertelſtunde

nah Aufgangder Sonnen , nahmenſieeine

horizontaleLagean, und thatenſichganz auf.
Sie neigtenſihlaugeZeitvor Untergangder

Sonnen, und beym EintrittderNachtverſchloſz
ſenſieſichwiederunterwärts.

Jchverſetzteden andernTagdiePflanzeinein

Zimmer, welchesfaſtgar nichterleuchtetwar,

Die kleinenBlättergendfnetenſichMorgens,
ohnejedocheinehorizontaleLageanzunehmen,
und ſieſchloſſenſihwiederbeymEintritt‘der

Nacht.

Ichſetzteden drittenTag diePflanzeauf
ein gegenMittaggelegenesFenſier, und auf

E3 welches
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welches die Sonne vdllig traf. Gleich frühnahe

men die Blätter eine horizontaleStellunganz

ſierichtetenſichgegenneun Uhrbeträchtlichems

por, und bliebenin dieſemZuſtandbißgegen
Abend , da fienah und nach ihrehorizontale

Lagewieder annahmen, und ſichyon neuem

ſchloſſen,

Dié Sonne ſchienniht!den viertenTag,
Die kleinenBlättergennahmen gegenMorgen

ihrehorizautaleLagean , ohneſïcempor zu

richten,und ſchloſſenfichwiever,wiegewöhns
Tih,gegenAbend,

VIL Andere Verſucheund Erfah-
rungenan dernemlichen

Pflanze,

Dieſe Erfahrungenzeigendie Wirkungen
der verſchiedenenGradé des Lichtes, und daß

daſſelbealleindie Veränderunghervorbringt„.

von welcherwirſprechen,

Die



Die Wirkung eines gemäßigtenLichtes,

nemlich des Lichtes eines heitern Tages , an

einem Ort, wo die Sonne nicht hinſcheinet, beo

ſtehtdarinn, daß dieBlätterdadurchzu einer

horizontalenStellunggebrahtwerden. Ein

ſchwächeresLicht, macht,daßſieeinenſtum-

pfenWinkelunterwärts- einſtärkeresaber daß

ſieeinenſolchenWinkel oberwärtsformiren.

Den fünftenTag ſtellteih diePflanzein

einwenigererleuchtetesZimmer;und ihreBlâts

ter neigtenſichgegen neun Uhr, und formir-
ten unterwärtseinen ſtumpfenWinkel, Jch

verſeßteſiean einen Oxt , wo das Tageslicht

ſtärkerwar ; und nacheinerViertelſtundenahs
men ſie einehorizoutaleStellungan. Ich ſeßte

ſieſodannauf ein Fenſter,woraufdie Sonne

traf, und dieBlätterrichtetenſi wiederem-

por, wie vorher; nachdemichſieaber wieder
injenesZimmergebrachthatte, fielendieBlâtz

ter wiedervon neuem, AlledieſeVeränderun-
gen giengenvor von neun Uhr an des Morgens,
bißzwey Uhr Nachmittags: Das Wetterwar
immer das nemliche,nur dieStellungverän-
derteich, £4 Den



Den ſechstenTag hieltih ſiein einem gea

mäßigtenLichte,und ihreBlätternahmen eine

horizontaleStellungan,

F< machte den fiebendenTag die nema

TicheErfahrung

Es ſcheinetmir, daß, wenn das Lichtdie

einzigeUrſacheder Bewegungder Vlätter,und
der Veränderungwäre , welchedieSrellung

derſelbenleidet,es leihtſeynwürde , ihreerſte
und natürlicheStellung,nemli die Stellung
der Nuhe hervorzubringen,weun man diePflan-
ze an einen dunkelnOrt ſtellte.Die Sacheiſt
[leichtzu beroerkſtelligen,und aus den Grund-

ſäßen, welche ih nur eben veſigeſethabe,
würde, in (o fernſiewahr ſind,folgen, daß
man dieſeVeränderungzu jederStunde des

Tagsbewirkenkönne. DieſeErfahrungbeweißt
dieRichtigkeitdervorausgeſeßtenTheorie.Wenn

dieDunkelheitmgcht, daß ſichdieBlätterneia

gen ; ſoiſtdieangegebeneUrſachedieſerBez

wegung wahr; und ſieiſtfalſ<, wenn die

Dunkelheitdieſesnichtbewirket,
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_Jedermauniſtgendthiget, dießvor vollkont-

men hinlänglichund beruhigendanzuerkennen,
Man kanndie Folgen,welheman aus gewiſs

ſenGrändenherleitenwill, in Zweifelziehen,
Alleinniemand kann leugnen,daßwir die Ur-

ſacheeinerVeränderungwiſſen,welchewirim

Stande ſindhervorzubringen,

Den ſehstenTag Abends ſettei< meine

PflanzeaufeinenSchafftmeinesVibliothek=

Zimmers, woraufdieSonnenſtrahlenſielenz;ih

{loßdieThürzu , und überließallesderN4-

tur. Das Wetter war ſehr'ſhônden andern

Tag. Die Blätter,welcheſichAdends herab-

geneigthatten,und währenderNachtindieſem
Zuſtandverbliebenwaren , fiengengleichmit

Anbruchdes Tagesanſichzu dffnen®; ſiever-

E5 lieſſen

* NachdemnemlichderVerfaſſerdieThúrſeines

Bibliothek- Zimmers„ durh welchedie Son-

nenſirahlenhineinfielen> wieder aufgemacht

hatte; Dieß muß man hier,( wie der Zu-

ſammenhanglehret- ſonderlichdieAnfangs-

worte des unmittelbar- folgendenAbſagzes«
1 Ih



lieſſenum neun Uhr ihrehorizontaleStellung

und richtetenſichwieder, wie gewöhnlich-

empor,

F< verſhloßſodanndieThürmeinesBis

bliothef- Zimmers: die Pflanzebliebin der

Dunkelheit; und da ichdieThúr eineStunde

nachherwiedergedôfnethatte,ſofand]ih die

Blättereben ſoſehrherabgeſunken,alsſieum

Mitternachtzu ſeynpflegen,

Sie verändertendieStellung, ſobaldi<
dieThürgeöffnethatte,und am Ende von zwans

+ zigMinuten richtetenſieſh wieder ordentlich
empor. Jch habedieſenVerſuchverſchiedene

malewiederhohlt, der mir allezeitgelungeniſt,

Es folgthieraus,daßes von uns abhángt,
den PflanzendieſenZuſtandder Ruhe zu vers

ſchaffen,

7 Ich.verſchloßſodann
die

Thúr2c.)in Ge-
danfen hinzuſetzen, wenn dieſerunddiefol-
gendenAbſätzeverſtändlichwerdenſollen.An-
‘merk.des Uebeërſ.
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ſchaffen,ihreBlätterherabſinken, oderaber

ſichemporrichtenzu laſſen,iud-m man ſie dem

Lichteausſezt, oder aber in der Dunkelheit
erhalt,

DieſeErfahrungenbeweiſen,daßdas Licht
dieeinzigeUrſachedieſerVeränderungiſt; und

wirſiudfolglichverſichert,daß das, was man

den SchlafderPflanzennennet,lediglicheine

Wirkungder Abweſenheitdes Lichtes, und ihre

Zwiſchen- ZuſtändebloßWirkungenvon den vers

ſchiedenenGradendeſſelbenſind,

VIII.Von derBewegungder
empfindendenPflanze.

Die Erklärung, die i< nur jeßtgegeben

habe, führtnatürlicherweiſezu einerzwoten

Entdeckung.Die Bewegungder empfindenden

Pflanze,von dernochkeinPhiloſophbißherdie

Urſachentde>that# , hängtgroſſentheilsvon

den
/

* Dieß dúrfteſichdo< wohl nichtſo allgemein-

und ganzohneEinſchránfuugbohauptenlaſſen;
da



‘den nemlichenGründen ab ; und die Erklärung
derſelben, welche,"eheman dieWirkungdes

Lichtes

da ſidvielmehrerweiſenláſſet, daßdie von dem

VerſaſſerangegebeneUrſacheder beſondernErz

ſcheinung, die man an der empſindendenPflanze
wahrnimmt, keineêwegesallenNaturforſchern
und Kräuterkennern, dievor dem-Verfaſſerge-
lebtund geſchriebenhaben, ſc{hlehterdingsunbe-

kanntgeweſen. Jchzweiflezwar im mindeſten

nicht, daßder Verfaſſerdie‘Entde>ung, welche
er ſi „ gemachtzu haben, ſhmei<èlt, nicht

wirklichgemachthabenſollte, daß er nemlih

durchdie Verſuche, welcheer an der Abrus-

Pflanzeangeſtellt„ um dieürſachedes Schlafs
der Pflanzen.ausfündigzu machen„ auf die Ent-

de>ung der Urſache, diedie Bewegungder em=

pfindendenPflanze, 1m FallderBerührungbe-
wirft, geleitetworden ; und daß ihmalſo die

Ehre und das Verdienſtder ſelbſteigenen

Erfindunggebähre. Nur die Ehreder erſten

Entdefungdúrfteihm ſ{wehrlidzuzuſprechen

feyn; ſonderndieſeſcheinetihm ein Deut-

ſcherſtreitigzu machen, nemlih der berühmte
Georg. Evérhard.Rumphius , Medicinæ Doâor Hana-

vienfis,wie er ſichfelbſtennennt , und Hollándis

{er Conſul¿zu Amboine , der, wegen ſeiner
großen



Lichtesauf die Vlâtter lauute, dunkel war , iſt

jetztſehrleichtund begreiflich,
© ie

großenKenntnisin der Nam“-22iTenſcha:r,mit

dem Nahmcn des IndiſchenBlinnsbelegewurde,

Man leſefolgendeSrelle in Vien ſineszu

Amſterd,ſiebzehnhundertund etlicheurd vierzig

herausgefkommenenHerbarii Amboinenſz L. IIX,

C. 79. ſub voce. Herba fſentiens. p. 302. ſeg,

in welcherStelleman auchne< einigeandere

beſondereUmſtändevon dieſærPianzebemerkt,

und fehrſinnreiherklärtfindenwird HBujus

» plantulæextenſa folia &c. petiolisinſident geni-

y» culatis, & furſum elevatis, inſtar cubiroriun mi-

norum , quæ ſi per microſcopia luſtrarentur

ſine dubio comperiremus, ip0FY11 natura=

» lem ſitumeſſedeorſumſeſeclaudere,
cubitus noſter id docet ,

brachium nempe

introrſum ſeſe claudere, & fledere oportere.

»,
Jllorum extenſiofolummodoefficitur

» per radios ſolares, qui illos quaßfi

» vi elevant,
donec aliquare taŒÆihac

in re perturbentu» ac naturalem

» /equentesaum deorſumſeſeclaudant.
o» Îllosmox langueſcerz, eſe incipereclaudere

guum homo ,
1, auimai quoddamad 1llos accedat,
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Die empfindendePflanze iſt,auſſerder be

ſondernEigenſchaft,dieſiehat,daßſienemlih

ihre

2

-2

0

3

35,
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cauſſatur per ſubtiles fibrillas,quæ inſtar pilorun

in radice obſervantur extenſæ per terram
, ac

mox perſentientesterræ motum oſcillatorium,quum

quis ipfisvicinus ſit,hunc communicant per ſubti-

lemiſtaw fungoſam medultam radicis & caulis,qua

vim bancpinnis foliofistradit,vnde ſeſe claudunt.

Per pacatos ſolis radios petiolos
iſtos,ac foliola extendì,ex eo liquec,

hæc ncmpe per noem , ac diem tempore plunuioſo

1, proceciloïoſemper clauſa eſſe Maturino

tempore ſtabiliſhma eſt hæc pliancula, quum per

ſolis radios elevatos reſuſcitata , & calefa@a , quam

fortiſſime extenſa ſit, qua re fabuloſum peragitur

ludibrium, quum pignore certent, per hanc her«

bain puras deregi poſs virgines &c. Quas jam

pudore adficere volunt
,

fub tmneridiem advoc:

quum hominum halitu ſeſe claudat quæ

puræ cenſendæ ſunt, matutino tempore experimen-

tum hoc inſtituant. ,, Die ausgebreiteten

BlätterdieferPflanzeſigenan knotigtenund

aufwärtsgeri>tetenStiehlgen, die kleinen

Ellebogengleichſird.Wenn man ſolchedur
das Vergröſſerungsglasbetrachtete; ſowürde

man ſonderZweifelfinden,daßihrenatürli:

,„ he



ihre Blätter ſchließt,und ſied�fnet,wenn man

fieberührt, dennemlichenVeränderungenunter-

worfen,
E

» heCageſey-ſihunterwärtszu ſchließen;
„(ſo wie derBau unſeresEllebogenszeiget, daß

„ derArm natürlicherweiſeſideinwärtszuthun-

„„ und beugenmüſſe.Ihre ſtrafeAusftre-

y» Fung wird lediglichdurch dieSonnen-

,„,ſtrahlenbewirket, welcheſiegleichſam

„in die Hôherichtenund ausſpannen,

y» bißſie,durch irgendeine YVerührnng
yin dieſerihnenniht natürlichenLage

»» geſtórt,und dadurchveranlaßtwer-

» den, ſihwiederum in ihrenatürliche
»» Lagezu begeben„ und ſichalſounter-
5» wárts Zu ſchließen.Daß ſiealsbald zu

-„ verwelken,und ſichzuſchlieſſenanfangen,wenn

., irgendeinMenſchoderThierihnennahekommt,

» dießwird durchdiezartenFäſergenverurſacht,
„ welcheman , gleihHaaren an der Wurzel
» in der Erde‘ausgebreitetſleht; welche,wie

», i ühnenjemandnähert, alsbaldeineſhwins

-» gendeBewegung der Erde empfinden, und

» ſolchedurchdas feine, lo>ereMark derWur-

e delund desStengelsfortpflanzen, dieſiefere

ner
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worfen, als die Abrus- und andere Pflanzen;
von welchenichgeſprochenhabe,

Id
—.—A

„ ner den geflúgeltenBlätternmittheilen, wels

„ he ſichdaherſchlieſſen.Daß dieſeStiehlz

»» gen und Blâttergendurchdie nichtge«
»» ſtôrtenSonnenſtrahlenausgeſpannet
5» Werden „ iſtdaraus flar, weilſiedesNachts»

„ja au< ſelbſtam Tage„ bey regnigterund

»„„ ſtúrmiſcherWitterungſtetsgeſchloſſenſindc+

» Zur MoragenzeitiſtdieſePflanzeam ſteifſten-
-» da ſie, dur dieSirahlender aufgehenden

„„ Sonne, aufgerichtetund erwärmet- und folgz
» lichgufsſtärkſteau2geſpannetwird : welches
» zu einerdrofligtenKurzweilAnlaß giebt,da
» man nemlichwettet - durchdieſesKrautdie reis

„nen Jungfernentde>enzu können. Die nun,

»„ denen man eine Schäamrôtdeabjagenwill-
»„ ruft man zur Mittagszeitherbey, da die

»„ Pflanze,durchden bloſſenHaucheinesMens

» ſchenſih{ließt ; die aber, denen man den

»„ Ruhm reinerJungfernzu Theilwerden laſſen

„ will, láßtman denVerſuchin der Morgens

» zeitanſtellen,„,

Dié



Fh habe dieſenatärlihenund zufälligen
Bewegungen* gn der gemeinenempfindenden
Pflanzebeobachtet.Ehe ichmichaberindis

D beſondern

Die durchdie veränderteSchr11tunterſchiéde-
nen Stellenſcheinenes außerZweifelzu ſeßen»

daßHerrHillauf den Ruhm der erſtenEntde-

una y wenigſtenshierínne, ſ{<wehrlidAnſpruch
machenföônne. Gleichwohlaber bleibt1þhmims

mer das Verdienſtder weiternAusfuhrungund
Beſtätigung» wie auchdieEhreſelbſtdererſten
Entde>unòin Anſéhungder von ihm , wie es

#ſcheint„ zuerſtangegebenenUrſachedes Schlafs
der Pflanzen; als auf welcheRumph nicht
gefallen, nachderſelbenin ſeinerBeſchreibung
der Abrusß-Pfianzegedenkt, ſonahegleichbeyde

Veränderungenund ihreUrſachenmit einandec

verwandt find, und ſo leichtund natürlichder

Uebergangvon der einenzu der andern zuſeyn
ſcheinect,Anmerk, des Uebderſ.

% Unterden natürlichenVeränderungenderempfins

denden Pflanze, verſtehtder Verfaſſerhierden

Schlaf, derallenPflanzennatürlichiſ;unter
den zufälligendie VerſchließungdurchBerüß-
rung > twoelchedieempfindendePflanzenur wit

wenigenandern geweinhat. Anmerkungdes

Neberſesers.
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beſondernUmſtändedieſerBeobachtungenein-

laſſe,wird es dienlichſeynzu bemerken, daß

einigeandere Pflanzenmit der empfindendendie

Eigenſchaftgemeinhaben, von welcherman

bißhergeglaubthat, daß ſiedieempfindende
alleinbeſäâſſe.

DieſeſonderbareEigenſchaftiftdieWir

kungder Bewegung, welchedie Blätterund

ihreStiehleleiden. Die TheileÉdnnenihre

Stellungnichtverändern, ohneſih zu bewe-

gen „ woraus dann folgt, daß die Abrus-
und alleanderedergleichenPflanzenderBewe-

gung fähigſind.

Auch dieſeshabenſienochmit derempfín-
denden gemein, daßſieihreBewegungdem

Lichteſchuldigfind; und dieeinzigeEigenſchaft,

welcheder empfindendenalleineigeniſ, iſtdie,

daß ſieſichauh no< , vermöôgeeinec andern

Urfachebewegt, nemlichvermdgeder Erſchüttes
rung ihrerTheile.

EX, Nechn=
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LX. Aehnlichéeitzwiſchenderem»

pfiadenden,und den andern

chlafendenPflanzen.

DieſenemlicheEigenſchaftiſeinigenandern
Artengemein,obwohlin einemgeringernGradz
wie ichdann jüngſteinenTamarinden - Baum

hatte, deſſenBlätterſichſchloßen, wenn ih

ihnſchüttelte,

Man verſeßteeinen, von fünfFuß in der

Hdhe,derin der Blütheſtund, aus der Baum-

Schule des Herrn Lieſezu Sammersmino ,

in die StraßeSt, James , wo ih wohne:

es war Mittag, gleichwohlhatteer ſeine
Blättergeſchloßen, wie ſieum Mitternacht

ſind,und in dem nemlichenZuſtand, darinn

dieBlätterder empfindendenPflanzeſind,wenn
wan ſiíeberührt,

EineAbrus-Pflanzeerlidteganz und garkeine

Veränderunguuterden nemlichenUmſtänden,

D232 R)
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Ich ſchließehieraus, daß dieTheiledes

-Tamarinden- Baums aufdie nemlicheWeiſe

gebautſind, als dieBlätterder empfindenden

Pflanze; aberdaß , weilſiewenigerfeinſind,
man ſieſtärkerſchüttelnmuß, wenn man ſie
dahinbringenwill, ihreStellungzu verändern,

DieſeGeneigtheitoder Leichtigkeitſihzu

bewegen, iſauchin der Abrus - Pflanzegerins

ger,weildas LichtdieſeWirkungennur hervor-

bringt,in ſofernmanſie ſchüttelt.

Die Pflanzen, welchedieſeVeränderung
vom Lichterhalten, erhaltenſieauh , obwohl
minder allgemeinvon der Bewegung, und alle

die, welchedieſerleßternempfänglichſind,
verändernſich, wenn das Lichtihnenabgehet,

Das LichtgiebtihrenBlätterndieſeStel:

lung,die die Berührungihnenbenimmt, und

die Abweſenheitdes Lichtesbringtdienemliche

Wirkunghervor, alsdieBerührung,obgleich
in{wächermGrad,

Die



Die empfindende Pflanze hat ihre Blatter
Mittags gleich und aufgeſchloße; dieStiehle

macheneinenſpizigenWinkel mit dem Haupt-
ſtamm,unddiezwey Blätter, welchevon jeder
Seitedexerſtenoder niedrigſtenBlätterhervor-

ſproßen, ſindvon einanderentfernt,Der kleiz

nen Bläâttergen, woraus diegroßenzuſammen-

géſeßtſind,ſindzwölfPaar an der Zahl,deren

Stellungebenfal'shorizontaliſt.

Sozeigtſi diejungePflanzeum Mittagz

gegen Abend fangendie Blätteran ſichwieder

empor zu richten, wie bey der Parkinſonia,

und ihreSeitennähernſicheinander; nachein-

getretenerNachtſchließenfichdieBlätterober-

wárts,aufdienemlicheWeiſe, alsdieBlätter

der Abrus-Pflanzeunterwärtsthun; diebeyden

Seiten vereinigenſi<mit einander, und der

Stiehl, der ſieunterſtüßt, verwelkt,

DießiſtderZuſtandderRuhe,inwelchemſich
die empfindendePflanzealleAbende natürlicher
Weiſebefindet,den man ihraucham vollenMittag
ebenſowohl,alswie der Abrus-Pflanzezuwege

bringenkann, wenn man ſieän einendunkelnOrt

ſeit, D 3 X, Bau



X, Baueines Blattes der empfîn-
denden Pflanze, ſamtderUrſache

ſeinerBervegung.

Da das Licht, wie man geſehenhat,die

Urſacheder Veränderungiſt, welchedieAbrus-

Pflanzeleidet; ſofolgt, daßes ſi<inAnſes

hung der empfindendenPflanzeeben ſover-

halte,

Es befindetſichan derBaſedes Blattſtiehls
der mit dem Hauptſtammzuſammenhängt,

ein Bündel Faſern, welcheaus dem markig-
ten Weſen des Stammes entſpringen, und

durchdieholzartigtenWände deſſelbenhindurchz
dringen.

Die Faſernſteichenvon da ingeraderLinie

hinaufbiß an das Ende des- Stiehles, von

dannen zwey Blätterausſproſſen,und wo ſich
ein anderes ähnlichesBündelbefindet,Dieſe
leßternFaſernkriechenlängſtdem Kamme der

kleinenBlättergenfort, und bildenaufjeder
Seite



Seite andere Bündel an der BaſejedesÉleinen

Blâättgens.Andere nochfeinereFaſernlaufen
an das Ende des Blatteshinaus,und ſtoſſen
Zweigeaus aufbeydenSeiten,

Dießentde>tman mit dem Vergrdßerungs-
glaß;und das , was ichnur eben geſagthabe-

beweißtnichtallein, daß dieBewegungender

empfindendenPflanzedie netmlichenſind, als

dieBewegungender Abrus - und andererPflan-
Zen, ſondernauch,daß der Baueben derſelbe,

obgleichetrvas verwielterift.

WährenderNachtmachtdieBerührungkei-
nen Eindru>kaufdieempfindendeVflanze, weil

ihreBlätterſhonſo geſchloßenſind,als wie

wenn man ſieberührthätte, Während dem

Tagaber richtenſieſichempor , und thunſih
von einander,und alsdannnimmt man dieWir-

Tungwahr, von welcherhierdieRedeiſt,

Das LichtentwickeltdieBläter, trenntdie

Seiten von einander, und richtetdieStiehle
wiederauf, indem es indenſelbeneineſchwin-

D 4 gende
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gende¡Bewegungerwe>t, Man hat geſehen,
daßdieſeWirkungin der‘Abrus- Pflanzedurch
die Faſer- Bündeln , zuwege gebrachtwird,

welchean der Baſeder Stiehlebefindlichſind.
Da dieſerBúndel dreyan der Zahlin dieſer

Pflanzeſind; ſo muß natürlicherWeiſe die

nemlichewirkendeUrſachegrößererWirkungen
in derſelbenhervorbringen, als in der Abrus=2

Pflanze„ in welchernur eineinzigesſolches
Bändelbefindlichiſt.

Die Schwingungder Theileverurſachtdie

YAufſchließungund Aufrichtungder Blätterder

empfindendenPflanze,und zwar dießvermit

telſtder Wirkungder Bewegung , welcheſich
einerjedenihrerFaſernmittheilet,WFundem
man das Blatt berührt, drü>ktman ihm eine

Bewegung ein , welchedieerſterehemmet,

und die Schwingungaufhebet; die Blätter

ſchließenſichalſo,ihreStiehlefruümmonſich,
weildieSchwingung, diejeneo�en,und dieſe
aufrechterhielt, aufeinmalaufhdret,

Ein



Ein Beweis , daß die Bewegung der ems

pfindenden Pflanze , durch das Licht veran-

laſſetwird , iſ dieß, weil ihreBlätterdie

Stellungnur verändern, wenn ſieganz ge-

dffnetſind, Die jungen, wenn ſiegleich

ſchonſehs Linienlangſind,erhaltenkeine

Bewegung, man mag fienochſoſtarkbes

rühren.

Darzu„ daß dieſeBewegungfortdauern
Ednne in den Blättern, die dieſelbeanzuneh-
men im Stande ſind,wird erfordert, daß
die Faſern, welchean ihrenBaſenſind, die

gehörigeVeſtigkeiterlangthaben: Dieß if

o�enbar, Die jungenBlätter, wenn ſie
einmal erſchüttertſind,{ließenſi< zwar

den Augenbli>,wenn man ſieberührt;allein

der StiehlerfährterſtdieſeWirkung, wenu

er mehr Stärkeerlangthat. Die Berüh-

rung „ ſieſeyſorauh, als ſíewolle, wirkt

vur erſtauf den Stiehl, wenn das junge
Blatt ganz entwi>eltiſt;woraus dann folgt,

daß , wenn dieFaſern, welchean der Baſe
derkleinenBlättergen„ ingleihemam Gipfel.

D5 des
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Des Hauptſtammesbefindlichſind, ſichbewes

gen ſollen,ſieihregehörigeConſiſtenzerlangt
habenmäſſen.

Da die Faſerneine gewiſſeVeſtigkeitnd»

thighaben, um dieBewegungerhalten,und

Fortpflanzenzu können; ſoiſtauh ein Zu-

ſammenflußvon günſtigenUmſtänden,nôthig,
um ſiein dem zu ihrerWirkſamkeitnôthigen
Zuſtandzu erhalten.

Die KälteverhärtetdieFaſern,und mat

ſieder Bewegungwenigerfähig;daherkommt
es , daß die empfindendePflanzeeinenTheil
ihrer Empfindlichkeitverliehrt

,

wenu man

ſieaus ihremwarmen Winter- Behältnishers

ausnimmt.,

DieſesBeyſpielbeweißtdie Aehnlichkeit,

welchezwiſchendieſerBewegungund derzjenis

gen iſt, welcheman den Schlafder Pflanz

zen nennt , und die darinnbeſteht, daß ſich
die BlätterwährenderNachtſchließen.Denn

gleichwiedie empfindendePflanze, wenn

man



man ſieaus dem Gewächs- Haus heraus
nimmt „ die Eigenſchaft, die ſiehat, ihre
Blätterzuſchließen, wenn man ſieberührt,
zum Theilverliehret; alſoverliehrtder Tas

marinden- Baum in dieſemFall auch die

ſeinige,nemlichdie,ſeineBlâttergegenAbend

zu ſchließen.Dieß kömmt wahrſcheinlichers

weiſevon den Säftenher, welcheſihzwi-

chenden Faſernaufhalten, und daher, daß
die Kältedie Rinde des Baumes zuſammen-
preßt.

DieſeFortpflanzungder Bêwegungvon den

FleinenBlättergenaufden Stamm iſt gerin-

ger„ als dievon dem Stamm aufdiekleinen

Blättergen,Die ſtärkſteErſchütterung, die

man einerPflanzegebenkann,iſtdie, wenn

man ihrenStamnt ftarkrährt; gleichwohlaber

hat dieſeErſchútterungkeinenEinflußaufdie

jungenBlätter, die no<,niht entwi>elt

find,

Noch ein anderer Umſtand, welcherdie

Analogie, dieſihzwiſchender Wirkungeiner

pldß=-
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plôßlichenBewegungſundder Abweſenheitdes

Lichtesbefindet,erweiſet,iſtfolgender:Wie

das LichtſihAhendsnatürlicherweiſevermit-

dert , oder abcr , wenn man dieFenſterdes

Zimmers, wo diePflanzeſichbefindet,ver-

ſchließet; ſo{ließenſihdieBlätter,und ihre

Stiehlekehrenſh um,

Eine gänzlicheDunkelheitmat mehr
Eindru> auf die empfindendePflanze, als

dieſtärkſteBerührung, Die letteremacht

nur , daß die getrenntenBlätterſichſchlieſe

ſen, und ihreStiehlgenſichkrümmen „ die

zwey Blätteraber bleibendoh immer von

einander entfernt.Die Wirkungeinervdllia

gen Dunkelheithingegeniſ unendlichſtärker;
die zwey Blätterhängenſh zuſammen, und

ſcheinennur ein einzigesauszumachen,Dies

ſesbeweißt, daß die Ausſpannungdieſer
Theileledigli<hvon der Wirkungdes Lichtes

abhängt; und daß, ob man dieſeAusdehnung
gleichdurcheinen hartenSchlagverzögern
kann,dochnur dieDunkelheitalleinſiegänzlich
verhindernkann,

Ein



Ein jeder Fann ſelbſtendie nur gemeldten
Verſucheuud Beobachtungen, in einem Zim-
mer machen; ſieſindeben ſoſicherund un-

veränderlich,alsdie daraus hergeleitetenFois

gen gewißſind, indem keineandere Urſgche

vorhandeniſt,

Die Wirkungdes Lichtesiſtimmerwähs-
rend „ ſolangdaſſelbevorhandeniſt. Die

Pflanze, deren Blätterſichdurh den Stoß,
den ſieerlidtenhatte, zugethanhaben, leideteine

unmittelbareVeränderungdurchdas Licht,ſo
bald das Tageslichtzu ſcheinenanfängt,
oder man ſieaus der Dunkelheit, darinn ſie

ſichbefand, hergusnimmt. Die Schwin-

gungen fangenan, und die Erhebuugder

Blätteriſtſogeſhwind, daß man dieſelbe„

nacheinigenMinuten,wahrnimmt,

EinBeweis,daßdieBerührungdieBläts
ter nuar dadurchveräudert,weilſieihneneine

grèßereBewegung, als ihreinnereSchroinz

gung , eindrü>t, iftder, daß, wenn man

ſichbegnügt, ſiemit dem Fingerzu berähs

ren,



ren, ohne ſiezu bewegen, dieBlätterſichnicht

{ließen; dahingegendas Gegentheilerfolgt,
wenn man ſieberoegt.

Wenn man den Aſh ſchüttelt, ohnedie

Pflanzezu berähren, ſo ſchlieſſenſih die

Blätter, und ihreStiéhlekrümmen ſich,
Der Wind bringtdie nemliheWirkung
hervor.

Es erhellethieraus, daß dieAusſpan»
nung der Blätter, und die Erhebungihrer

Stichle, in denen geflügelten, oder zuſam-

mengeſeßteBlätterhabendenPflanzen, nur

durch die ſ{hwingendeBeroegungveranlaſſet
werde, welchedas Lichtin ihnenverurſachet;

und daßſieſihnur ſchließen,wenn das Licht

ihnenmangelt, oder wenn man ſteanfeine

ſolcheWeiſebewegt,dadurchjeneSchwingun=-
gen gehemmetwerden,

Man fann hiergusvon den verſchiedenen

Geſtalten, unter welchendie geflügelten
Pflanzen, ſichunter verſchiedenenHimmels.

ſtrichen



ſirichenzeigen, Rechenſchaſtgeben,und die

Urſachendavon anzeigen,welchekeineanz

dern „ als die verſchiedenenGrade des Lichtes

find.

In den gegenMorgengelegenenLändern

ſinddie Blâtterausgedehnt, nichtwegen der

Wärme „ ſondernweil das Lichtdaſelbſtſtark

iſt,Jn den nôrdlichenGegendenſchließenſie

ſich,nichtweil es daſelbſtkalt,ſondernweil

das Tageslichtſchwachiſt, Sie ſchließeu

ſichnihtwenigerbey regunigterWitterung„

nichtweilſiefeucht, ſondernweil ſiedunkel

iſt. Weun ſiein_Egyptenofenbleiben,o
geſchiehtesnichrſowohldarum , weil es da-

ſelbſtniemals regnet, als vielmehr,weildas

Wetter daſelbſtimmer heiteriſt.

Um ſichvon dem, was ichhierbehaupte,
zu überzeugen, darfman nur die Abrus-

Pflanzeauf ein gegen MittaggelegenesFen-
ſterſezen,Man wird ſehen, daß die Aus-

ſpannungund ErhebungihrerBlätterallezeit
dem GraddesLichtesgemäßiſt,daßdieſelbendie

chône
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{dne oder úble Witterunggleichmäßigema

pfínden, ob man gleich die Pflanze an dem

uemlichen Ort läßt,

Die Blätter fangen an ſichzu d�nen,ehe
die Sonne über dem Horizonteiſt, weil die

LuftſchonnachProportionhelleriſt; ſiefana

gen ſchonan ſichzu ſchließen, ehenochdie

Sonne untergegangeniſ, weil,da das Fens

ſtergegen Mittagiſ, die Pflanzeſihin

dem Schatten, welchendas Gehaudeverurs

ſacht„ befindet,

Bey den rêgnigtenZeiten, die wir vor

einigerZeithatten, hattendie Blätterdis

nemlicheGeſtalt, welcheſiein einem Lande,
das häufigenRegeuunterworfeniſt, zu haa

ben pflegen: ſienahmen nie einehorizontale

Stellungan , ſiehloßenſichAbends eher,
und dfſnetenſichMorgensſpäter.

EineempfindendePflanze,dienebenderAbs

rus-Pflanzeſtande,erlidtedienemlicheVerändea

rung: und ih habemich,durchmehrereVero
ſucha
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ſucheüberzeugt, daß in dieſenPflanzen,

ſv wie in einigenandern , der Grad der

Erhebungund Ausſpannungder Blätterdem

Grad des Lichtesaufsgenaueſtegemäßiſt7
Und daßbeydelediglichdavon abhangen,

Nachdem die empfindendeVflanzeeinigè

Tage auſſerdem Behältnisgeweſeniſt, und

eineú TheilihrerEmvfindlichkeitverlohren

hat, kann man ſiezu wiederholtenmale

berühren, ohnedaßihreBlätterſichzurú>s

ziehen;wenn man aber* nur ein wenig
daraufſ{lägt„ ſo ſchlieſſenſieſichaugen»
bli>lich,

Man kann durch'dieſesMittelebenmäſs
ſigden Umfangund dieFortgänge-der Bes

wegung beſtimmen, nemlihna< Maass

gabeder Kraft„ dieſieverurſahte,Man

weiß z, B, daß ein leichterSchlag, nur

auf diekleinenBlättergenwirkt, die man

berührt, ein ſiärkereraber auchaufdieentz

gegenſtehendenBlättergen,und aufdieganze
Pflanze,

E Dà
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Da der Bau der Pflanzen durchaus der

nemliche iſt,ſo,wie die hierwirkſameMas
terieallenthalbenexiftiret;So mäſſenalle

ihreBlätterdie nemlicheEigenſchafthaben,
ob gleichin verſchiedenenGraden , nah dem

Bau ihrerTheile, Die Beobachtungbeſtä-
tigetin dieſemFalle, ſo, wie in den vor-

gehenden, die Grundſäße, welcheih veſtz

geſeßthabe, Die EvidenzdieſerBeobach-
tung iſ zwar in Anſehungder einengewiſſer,
als in Anſehungder

-

andern ; allein, ih

habe doh , nah einerreifenUnterſuchung
allerdingsgefunden, daß alleBäume und

alle Pflanzendem nemlichenGeſezeunrers
worfenſind.

R]. Art und WeiſedieVerſuche
zu machen.

Damit dieWißbegierigen, welchedie ans

gezógeñenVerſuchenachzumachenLuſthaben,
FeineSchwierigkeitdabeyfindenz fowillih

ihnendie Pflanzenund Werkzeugeanzeigen,
deren‘ichmichdagbeybedinethabe,

Die



Die Abrus - Pflanze war in der Blüthe,
Und hatte zwey und einen halben Fuß in der

Hôhe ; der Tamagrinden -Baurn war ein wes

nig größer; die empfindendePflanze war jung ,

und hatte nur zwey geflügelte oder zuſama

mengeſezteBlätteraufjedemStiehl,

Eine dergleichenPflanzeiſtleichterzu bea

handeln, und darum habeichſievorzüglich
vor andern gewählet; alleineben dieſeVers

ſuchegehenbey ſtärkernempfindendenPflans

zenebenfallswohlvon ſtatten.

Jh hatteſieaufeinemgègenMittag
gelegenenFenſterſtehen,und nahm ſienur
von da weg, um meine Verſuchezu machen,

Die Abrus - Pflanzehältſi<ſehrwohl
in dieſerJahreszeit,wenn ſieſo,wie ih ges

meldet habe, geſtelltiſt; auh die empfins
dende Pflanzekannman vierzehnTage,oder

breyWochenerhalten, ob ſiegleichzärtlicher
iſt,als dieAbrus- Pflanzez

E 2 Dix
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Die Zurä�tung zu den VeYuchenbeſteht,
auſſerdem Bergrôößerungs- Glaß',in einern

Federmeſſer

,

und in einem kleinenBret -

tnitGork , oder Pantoffelholzbede>t, von

ſehs Zollin der Länge, und dreyin der

Breite,

Um der RichtungderFaſernfolgen,und
die Bündel , welcheſieformiren, deutlich

wahrnehmenzu Édnneu, uuß man einBlatt

von der Abras - Pflanze, und zwar here
unterwärts, ausreiſſen, um die Faſern»

welcheſichan der Baſebefinden, zu ers

halten,

DießBlattlegtman fla<aufdas Pans

toffe'holz, hältes mit einerkleinenSte>-

nadel,diein den Kamm der kleinenBlätter=

gen hineingeſte>twird , oberhalbdem Ort ,

wo das erſiePaar der kleinenBlättergen
herausgehet,

Man muß dabeyeinhell«brennendesLicht,

eineveſteHand, und einrechtſpißigesFederc

meſſerhaben, Man
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Man bedientſichdes.lestern, um deu

gedachtenKamm zu ſpalten„ von dem Orte

an,„-wo dieerſtenkleinenBlâttergenfichhins
einlaſſen,bißan dieBaſe,

Der Gegenſtandiſnihtzu klein,weder
vor dieHand, nochvor das Auge, und man kann

folglichder Loupen,oderHandgläſerentrathen,

Vermitteltdes obbeſchriebenenVerfahrens
wird man das BündelFaſern„, welchesſich
an der Vaſedes Hauptſtammes® befindet,

E 3 und

* Unter dem Hauptſtammund Stamm iſthier

ſonder Zweifelder Stiehl des Blattes

zu verſtehen; weil „ nah dem vorher-

gehenden, ſonderlihden Worten : /- Dies

7, ſesBlatt legtman 2c. hiernihtvon der

ZergliederungeinerPflanze, ſondernbloßeines

einzelnenzuſammengeſeztenBlattes,die Rede

iſt„ und weil auh in dem folgèndendes

Blattſtießlesausdrü>kli<Meldung geſchieht.
Der Haupt-StammoderStengelaberwirddieſer
Theil, nemlichderStiehldeszuſommengeſeßten
Blattes, hiervermuthlihnuc genannt|, zum

UnterſchiedderbeſondernStiehlgender kleine
Vlättergen.Anmerk,des Ueber
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und zwar nach der Längedes getheiltenStams

mes , entzwey geſchnittenvor ſichſchen,{04
wie dieRichtunguud dieVerſchlingungendieſer
Faſern,

Dieß iſ der erſteVerſuch, und es iſt
ein Glú>, daß man den Bau der Faſern

ohneSchwierigkeitwahrnehmenkann; indem

ſolchesdieKenntnisdesübrigen, deſſenUnters

ſuchungſchonſchwierigeriſ„ erleichtert,

Man wirddieRichtungder Faſern, und

ihreVereinigungan der Baſe der kleinen

Vlättergenbemerken,wenn man den Stamm

ein wenigweiterſpaltet,Da aberdieSachs

nichtleichtiſt; ſopflegeichmeines Orts ,

das oberſteund unterſtevon dem Blattwegs

zunehmen, und nur das Stück,woran dis

‘beydenkleinen Blättergenfigen, übrigzu

Taſſen, und ſolchesdurh den Mittelpunctihrer

Baſeentzweyzuſchneiden,

DieſeVerrichtungerfordertzwar einige

Aufmerkſamkeitund Geſchi>klichkeit; allein

man
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man kann doh immer damit zu Stande

kommen , wenn man ſichnur einigeMühe
gebenwill,

Man ſiehetan der Baſe einesjedender

beydenkleinenBlättergen, einNeß, welches

dem exſternvolllommenähnlich, nur aher

feineriſt, deſſenFaſernſichin geraderLinie

längſtder Mitteladeroder Ribbe® hinerſtres

den, ſo, wie die erſternſichlängſtdem
Stiehlehinerſtre>en,

Maun uimmt alstgun die gedachtenFax

ſern, und das regelmäßigeNet , welchesſie
bilden, deutlihwahr, Die Sachehatkei-
nea Zweifel; um aber den Bau , von wels

E 4 chem

* Hier, findetdieſeBenennungederſtatt;-dur
das Geweb.eines jedenfleinenBlättgends, nens

li, woraus diezuſammengeſeßtenBlätterbes

ſtehen, läuft,ſo wie beyalleneinfachenBlâts

tern, eineRibbe oder Hauptadervon derDaſe
an bißan dieSpitze,in dexMitte desBlattes
oderBlättgensderLángelanghindurd,Man
vergleichedieAnmerkungS, 25. Anmerkung
des Ueberſers.
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<em die in dieſerAbhandlungunterſuchte
Bx»wegungabhängt, beſſerzu erkennen,

muß man die Faſernvon der ſieumgeben»

denMaterieabſondern, und ſieim Waſſermit

einemdoppeltenVergrößerungs-Glaßbetrachten,

Dießhatman auffolgendeWeiſeanzuſtellen:

Man reiſſeein Blatt von der Abrus4

Pflanzeaus , aufdie vorhinbemeldteArt„

hnueidees in zwey oderdrey Stücken, ſo.

daß an jedemzwey von den kleinenBlätterz

gen bleiben,Man ſpalteden Stiehlan. ſeis
ner Baſe, und hernachdur jedenKnoten

hindur<die Baſen der kleinenBlättergen„

und dieMittel- Ribbe oder Ader einesjeden

ÉleinenBlôctgensdurchdieMitte,

Man ſchneideferner.dieäuſſerſtenEnden

der kleinenBlättergenab , und legeeine

Anzahldavon in einen Löffelvoll Waſſer,
mit etwas ſhwehrendarüber, um ſieunten

zu erhalten,Man muß ſiezwey oder drey

Tage indieſemZuftandlaſſen, nachdemdie,
Witte-
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Mitterung mehr , oder weniger warm iſt;
hérna<hmuß man fiemit einemStückgen
Mußlin, das um eineMeſſer- Klinge, oder

ſonſtſoetwas geſchlageniſt,gegen den Boz

dendes Lóffelsausdrüken,

DieſesVerfahrenaber muß ganz ſanft,
und zu verſchiedenenmahlengeſchehen.WVer-

mittelſtdeſſenſondertman diedieFaſernum-

gebendenMaterien von denſelbenab, ohne

daß ihrGeweb darunterleide. Man legt

fieſodannwiederin friſchesWaſſer,worinne

mañ ſiefünfbiß<{<s Stunden läßt, uw

ihnendieZeitzu geben, aufzuſchwellen, und

ihreerſteLagewiederanzunehmen.

Das Verfahreniſtdas nemlichebeyder.

empfindendenPflanze.Man reißtdenStiehl

heraus, welcher.die zwey.zuſammengeſeßten.
Blätterträgt, man heftetfiemit Nadeln

aufeinStück:Pantoffelholzan, Man ſpal:
tet hernach.die Baſe des Stieh!smit einem

Federmeſſer, die Baſeeinesjedenderbeyden

zuſammengeſeßtenBlätter,und enklichdie

E 5 Baſe



Baſe eines jedenkleinenBlättgens.Der.
Bau dieſesTheilsiſſehrſichtbar, weil er

beträchtlihaufſhwillt; und er ſcheinteine

Art von Gelenk zu ſeyn,ſodie Bewegung
zu erleichterndienet,

Der ZuſtanddieſerFaſer- Bündeln i

mehr, oderwenigerſichtbar,nah dem Alter

der Pflanze, dem Standtort des Blattes-

und dem Grad der ‘Nahrung„ fodiePflanze
erhaltenhat. Er iſtſehrfenntlihan einem

Blatt, welchesvon dem untern Theileiner

jungenPflanze, geuommen , jedochnicht
das nächſtean der Erde iſ, Eben ſonimmt

man auch den Bau ts-cjenigenFaſernweit

beſ-rwahr, welchean der Baſe der kleinen

Blttergendes zweyten‘Paares, vom Fuſs

ſeder Pflanzean zu rechnen,befindlichſind,

Dieſe Erinnerungenſinddenen nüglich,

welcheſichnichtdie Mühe gebenwollen,die

kleinenTheileim Waſſerzu reinigen, deren

Bau ſie, wenn ſiedieſeErinneruugenbefolz

gen , leichtentdeFenwerden,

Anhang.



Anhang.
— R m

DenenjenigenLeſernzu gefallen,welchekeine

Kräuter- Kennerſind,fügehierdie Beſchrei
bung der in der Abhandlungdes HerrnHills,

ſchrofterwähntenAbrus - wie auch der em-

pfindendenPflanze,aus dem Deutſchengroſz

ſenOeconomiſchenund PhyſicaliïchenLexico,

bey, ohne jedoh vor die Wahrheiteiniger
etwas verdächtiglautenden Unſtände, Ge-

währleiſtenzu kôunen. Die am Ende der

Beſchreibungder empfindendenPflanzevon

dem VerfaſſerdieſesArtikelsavgegebeneUr:

ſacheder ſih andieſerPflaazeäufſerndenbe:

ſondernErſcheinung, i| durchdie obigeAb-

handlungdes Herrn Hills, und die Vex-

ſuche-,die er damit in Abſichtaufdas Licht,

und deſſenAbmangel, angeſtellt, ſartſam

_Widerlegt.Der Ueberſeßor,

Abrus,



Abrus, Lat, Piſam TndicumCoccineum;
iſtein Sommer - Gewächs, ſo anjetzobey
uns in den Gärten anzutreffen, vorheroaber

aus dem GläſeligenArabien nah Egypten-
land gebracht¡worden, wooſelbſtman deſſen,

den Erbſeneinigermaaßen¿hulicheFrüchtezu
ſpeiſenpflegt, welchedochſehrhart‘zuvers

dauen ; beyuns dienenſienur zum Aufpußz
und zur Beluſtigungdes Auges. Denn es

beſtehetdieſeFruchtin einerſchdnencorallens

rothenErbſe,die an dem Orte , wo ſiean

der Schelſehängt, ein ſhwarzesDäppelgen
hat. SouſtgleichetdieſeshoheStengel- Gez

wächsin dieſemStücke den TürkiſchenBoh-
nen ; die Blätterhingegenſchlieſſenſichmit

der Sonnen Untergang„ dſfnenſichaberdes

Morgenswieder.

ŒÆmpfindende,oderfühlendePflan-
3e, Lat.Mimoſa,herba fenfibilis, ſentiens

,

ſerſitiva, pudica, caſta, it,Caaco ; deſſelben
findetman in.den Kräuterbüchernzwo Gat-

tungen,



tungen, Die eine iſtein Gewächs, welches
ein HauffenStengeloder Aeſtleintreibt,des-
ren der meiſteTheilſih zur Erde neigen,
und aufdem Boden herunFriechen, und mit

länglichtenund glattenBlätternbeſetſind,
diebeynaheſoſ{hmahlſind, als das Linſen-
Kraut „ und guf beydenSeiken ordentlich

gleichals wie Paarweiſeſtehen,únd ſichan

einanderſchlieſſen, wenn ſieberührtwerden,
als ob ſieeineEmpfindunghätten,Mitten
aus der WurzelherausentſpringenStiehle,

aufderen jeden‘eineBluhme ſteht, als wie

ein Schälgengeſtaltet, welchefleiſchfarbigt
und lieblichanzuſeheniſt, Sie ſtdſ)etaus

dem Grunde einen BüſchelFäslein, oder

Stamina hervor, ſammt einem Piſtill, aus

welchem,wenn dieBluhmen vergangenfind,
eineSchotewird , welcheden Saamen ent-

hält,DieſesGewächswächſtin feuchtenund
warmen Orten , und wird in den Gärten goe

zogen, Die zwotetreibetaus einem Stengel

etlichedünne und langeZweiglein, an deren

Ende vier oder ſe<s BlättleinPaar-

weiſe,



weiſe, ohneSpißblattſien.Sie iſtin den

KöniglichenLuſtgärtenzu Parisanzutreffen>

von daunen der Saamen nah Berlingebracht
worden , und daſelbſtzwar aufgegangen»

aber nicht.zur Blüthegediehen,DieſeKräus
ter haben die beſondereEigenſchaft, daß,

wenn ſiemit der Hand angerührtwerden ,

ſieaugenbli>li<ihreBlättleinſchlieſſen,und

zuſammenziehen,nacheinerkurzenZeitaber,
wenn mant die Hand abgezogen, ſichwieder

aufthunund ausbreiten. Von der erſtern
merkt Cluſiusan, daßſievon den Jndianern

zu Liebes-Händelngebrqguchtwerde,und einer,

der ſieoftbetaſtet,von Sinnen komme, Die
Türken nennen dieſesKraut Suluc.Die ans

dere Art wird aufder JnſelTabago, wie

auh auf dem veſtenLande des nördlichen
Americagefunden, und von den Einwohnern

Amaruli , das iſt,die lebendigeBluhme ges

nennet. DieſesKraut trägetkeinenSaamen,

ſondernvermehretſihdurchdie Wurzel, die

wie eineUlien-Zwiébelgeſtaltetiſt.Aus ders

ſelbenwächſetein di>erBüſchel„ liht-grüner,
langery

c



langer , und {maler Blätter, gleichunſerm
Schwertel, doch mit vielenStachelnumher

bewaffnet,Mitten aus dieſemBüſchelerhebt

ſi ein StengeleinesDaumens di> , wor-

aufſicheineeinzigeBluhme auſeßt, und den

ganzen Frühlinghindurchſtehet.Sie iſtwie

unſeregrôßtePdouien, ſ{hónanzuſehen, von

lieblichemGeruch, purpurfärbig, mit golds

gelbeuPünctleineingeſprengk.Aus dieſer
Bluhme ſchießteine andere Vluhme, wie ein

Gld>lein, und mannigfarbigwie der Regen-

bogen, hervor;und in derſelbenſeßtſich
eine Frucht,in der GrdßeeiterKirſche,ohne
Kern , hochrothan Farbe, und eiues ange:

nehmen Geſchma>s,darum ihrauh von deu

Vögelnnachgetrachtetwird. Was an der

Bluhme ſonderlichzu bewundern, iſtdieſes,

daß ſieſihbeſtändiggegen die Sonne wen-

det , beydem Untergangderſelbenſh ſchließt,

beydem Aufgangaber wiederausbreitet,und

FeinAnrührenleidenkann, Wenn ihreBléts

ter,vornehmlichaber die Fruchtberübrerwer-

den; ſokrümmet ſich,die ganze Staude,und

ziehet



ziehet ſihzuſammen,dieBluhme zu beſchr
men ; wie denn diekleinenVögel, wenn ſie
ſichder Fruchtgelüſtenlaſſen, dadurchbes

ſtri>tund angehaltenwerden, die Bluhme
aber und die ganze Staude verwelket, und

erhohletſi<nihtwieder, Man hatvielfäl-
tigverſucht, durh Verſezungaufmancherley

Weiſedaſſelbein Gärtenfortzupflanzen, aber

vergebens, weildieWurzelallezeitverfaulet,
Es wächſetwild aufden Bergen, und in

entlegenenOrten. Jun denen Americaniſchen

Inſeln, nahmentlihauf Tabago, werden

nochzweyerleyArten dergleichenKräuterge-

funden„ die eine vergleichtſichmit unſerm

Farren- Kraut „ führtfriſche, immer grüné

Blätter, mit braunen und rothenDüpplein,

und eine violetblaueBluhme, gleichunſern
Sonimetbluhmen, von guteinGeruch,Wenn

dieſesKrautangerühret, oder einigeBlätteë

davon gepflu>twerden , ſo wird es alsbald

welk, und ſiuketzu Boden ; und nah den

es ſtartangegriffenworden , muß es mehr,

oder wenigerZeithabenſi<zu erhohleuünd

aufs



—

aufzurihten, Die zwote Art wird auch auf
andern Junſelngefunden, Sie har dünne

Zweige, an welcheneineMenge langerund

ſchmalerBlätterſien, ſo in der Regenzeit
mit kleinengoldgelbenBlühmleinwie Stern-

leinbeſtreuetſind, Wenn man es angreifen
will, laufendie Blätterin einander, und

und breitenſih nichteherwieder aus , als

bißmau dieHand weit genug zurü>gezogen
hat, Auf der JuſelMadagaſcargiehtes

nocheineandere Art empfindlicherGewächſe,

welchedie daſigeEinwohner Hæſltwell, das

iſt, belebtes Kraut nennen , welcheskeine

Bluhmeſeßt , und ſoes berühretwird , ſi<
in einanderwindet, Fernergiebtes , nach

den Reiſebeſchreibungen, „ebendaſelbſteinen

Baum, davon ganze Wälder aufder Erdenge

zwiſchenPanama und Nombre de Dios ſtes

henſollen, der , wenn er angerühretwird ,

alleſeineAeſtemit einem ſtarkenGetdſezu»

ſammenſchlägt, und Kugelrundin einander

Frümmet, Desgleichenfindetman aufMala-

bar einenBaum , der EmpfindendeBaum

F genannt,



genannt, deſſenFrucht, wenn ſienur mit dem

Fingerangerühretwird, zerſpringt.Die Urs

facheder Zuſammenziehungund Wiederauss

dehnungder Blätteran dieſenPflanzenſcheis
uet darinne zu liegen, daß bey der Berühs

rührungder Nahrungs«Saft, welcherſonſtin
die Blättergetricbenwird , gehemmetwird„

wodurchdenn die ſehrzartenFäſerleinan dies

ſeuBlätternſichzuſammenziehen; dahingegen
ſobald die Hand davon abgethan, und dem

Nahrungs- Safteder rechteLaufwiedergelaſs
ſenwird , die Fäjerlein, und folglihauh
die BlatterſichwiederJuf uud in dieHôdhe
richten,



ErFflarung
der Kupfer-Platte

8 Der Stamm, oder Stengel der Pflanze,
b, Der Stiehl des zuſammengeßten„ oder

geflügeltenBlattes, von ſeinemAustritt

aus dem Stamm an, bißzum Anfang
des zuſammengeſeßtenBlattes;

e, ein zuſammengeſettes, oder geflügeltes
Blatt;

d, einſolhesBlattſchlafend;
e, Der Kamm, ‘daran die kleinenBlättergen

ſißen, oder der gemeinſchaftlicheStiehl
derſelben;

f, Die Blüthenz;

&»+Die Schoten, oderSaamen- Behältniſſeder

Abrus - Pflanze,

® ®
©

Vachrichtan den Yuchbindet,

EinigeausgeſchnitteneBlätterund das Endeder

Schriftſindan dem Tittelbogenangedrn>t.
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Won nature's works can charm, with
God himſelf

Hold converſe;grow familiar, dayby
day,

With his conceptions,aŒ& uponhis planz
And form to his, the reliſh of their

ſouls

Akenfide’s Pleaſ.ofImagin,

De, yor welchedie Werkeder Natux
Reißehaben„, tretenmit Gottſelbſtin Um=

gang ; ſiewerden von Tag zu Tagvertrau=
ter mit ihm , und mit ſeinenEntwürfenz;

ſiehandelnſelbſtnachſeinemPlan , und

bildeaden Geſchma>kihrerSeelen nachdenz
ſeinigen,

AkenſidesVergnüg,der Einbildungstr,
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